Globalisierung der Kultur. Musik und Multimedia. März-Musiktage, Russe 17.-31. März 2000 [Zusammenfassung] by Kostakeva, Maria
Maria Kostakeva
Globalisierung der Kultur. Musik und Multimedia.
März-Musiktage, Russe 17.-31. März 2000.
Das internationale Musikfestival "Martenski musikalni dni" (März-
Musiktage), das jährlich in der schönen Donau-Stadt Russe in Bulga-
rien abgehalten wird, feierte im Jahre 2000 sein vierzigjähriges Jubi-
läum. Im Laufe von zwei Wochen fanden in dem Geburtsort Elias
Canettis - einer Stadt mit reicher kulturellen Vergangenheit - ver-
schiedenartige musikalische und künstlerische Veranstaltungen statt:
neue und alte Musik, symphonische, Kammer- und Chormusik, be-
rühmte und ganz neue, am Anfang ihrer künstlerischen Karriere ste-
hende Interpreten, Workshops für Komposition, Klavier, Violine,
Violoncello, Flöte, Posaune, Schlagzeug, multimediale Ausstellun-
gen und Performances. Ein besonderer Akzent lag auf der im Rah-
men des Festivals im vorigen Jahr entstandenen internationalen mu-
sikwissenschaftlichen Konferenz, die Vertreter von verschiedenen
Balkanländern sowie aus Mittel-, West- und Nordeuropa anzuziehen
vermochte. Das Thema von 1999 "Die Musik zwischen Ost und
West am Anfang des 21. Jahrhunderts", das nach wie vor das inte-
grative Leitthema des Symposiums bildet, wurde in diesem Jahr noch
breiter formuliert und lautete "Die Globalisierung der Kultur. Musik
und Multimedia." Das aktuelle Thema hat das Interesse von Speziali-
sten aus verschiedenen Ländern gefunden (Deutschland, Holland,
Schweiz, Österreich, Finnland, Rußland, Mazedonien, Serbien, Bul-
garien). Philosophen, Politologen, Soziologen, Komponisten, Me-
dienkünstler, Sprach-, Musik- und Medienwissenschaftler versuchten
an einem dreitägigen Forum (23. bis 25. März) die schwierige Pro-
blematik auf verschiedenen Ebenen zu artikulieren.
Es hat sich herausgestellt, daß einige Polaritäten, die im Prozess
der Globalisierung zur Erscheinung kommen, nicht getrennt existie-
ren, sondern sich gegenseitig bedingen. So bewirken z. B. die Uni-
versalisierung der Welt und das Abschaffen der Grenzen neue Bar-
rieren, Abgrenzungen, Zersplitterungen. Man spricht von Weltkultur,
empfindet aber andererseits Nostalgie für geschlossene Einheiten
und Nationalkulturen. Die Identität wird nicht nur als Bedürfnis nach
einem eigenen Zuhause verstanden, sondern auch als Abgrenzung,
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nicht selten als Mittel, den Fremden als Objekt des Hasses zu identi-
fizieren. Die durch die Befreiung von erstarrten Sozialstrukturen ent-
stehende Weltelite wird aber nicht durch nationale Merkmale, son-
dern viel mehr durch den privaten Erfolg definiert, während die "An-
deren" (die übrig gebliebene Menschenmenge, aus welchem Staat
oder von welcher Nationalität auch immer) durch die wirtschaftliche
und kulturelle Globalisierung immer mehr in Isolation geraten. Die
Entstehung von neuen gefährlichen Einheiten, extremen politischen
Bewegungen und religiösen Sekten ist das Ergebnis. So wird die
Freiheit im Zeitalter der Vernetzung zur Illusion einer Freiheit: die
ganze Welt und alle Werte werden relativiert. In seinem Vortrag
"Die Zukunft der Traditionen" definierte der Philosoph Christo To-
dorov (Sofia) unser Jahrhundert als "Jahrhundert der verirrten Staa-
ten", denn die Nationalmodelle nach der Epoche der Französischen
Revolution wurden im 20. Jahrhundert nicht revidiert, sondern me-
chanisch weiter übernommen. Diese Ideen fanden einen lebendigen
künstlerischen Ausdruck im Vortrag des Komponisten Dieter Kauf-
mann (Wien) "Da Capo Al Capone - Globalisierung als Thema von
Musik und Theater", der diese am Beispiel der Karriere Al Capones
und Brechts Oper "Mahagonny" illustrierte: Globalisierung der Welt
heißt Privatisierung der Macht, in welcher das Geld alle überkom-
menen Werte und Strukturen außer Kraft setzt. Die Politologin Olga
Simova (Plovdiv) untermauerte in ihrem Referat "Universalisierung
und Fragmentierung der Kulturt" die Untrennbarkeit dieser Relation,
die auch in zwei weiteren Vorträgen immer wieder auftauchte, näm-
lich in den Vorträgen des Komponisten Vladimir Djambazov ("Die
verlorene Einheit oder die Probleme der Kommunikation im Musik-
leben und der musikalischen Ausbildung") und des Musikwissen-
schaftlers Ljuben Botuscharov ("Tradition und Illusionen im Streben
nach Globalisierung. Vom Standpunkt der neuen Informationstech-
nologien in der Musik"), (beide aus Sofia). In einem anderen Block
von Vorträgen wurden die Relation "Globale - Lokale" und damit
verbundene Probleme der künstlerischen Identität betrachtet (Barbara
Lonnqvist, Turku "Die literarische Übersetzung und die interkultu-
relle Kommunikation", Melita Milin, Belgrad "Nationale Identität
und zeitgenössische Musik", Claire Levy, Sofia "Globalisierung und
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musikalischer Exotismus. Aspekte der kulturellen Identität in der
Informationsära").
Den Schwerpunkt der Konferenz bildeten die Probleme der neuen
Musik in der Computerepoche. In seinem Vortrag "Ears and Eyes -
the non-redundancy of our senses and their different esthetical poten-
tial" betrachtete Johannes Göbe!, Leiter des Instituts für Musik und
Akustik bei ZKM in Karlsruhe, vom musikpsychologischen Blick-
punkt aus die Fähigkeit unserer Sinne, sich gegenseitig so zu erwei-
tern, daß praktisch ein unbegrenztes Wahrnehmungspotential der
Multimedia-Kunst entsteht. Aus musiksoziologischem Aspekt be-
gründete Ljubomir Kavaldjiev (Sofia) in seinem Vortrag "Die dritte
Welle in der Musik (vier kognitive Modelle in der zeitgenössischen
Entwicklung)" die Veränderungen, die als Ergebnis der Informa-
tionsepoche in der Gesellschaft erscheinen: die Entstehung einer so-
zialen Schicht, die durch das Erreichen einer virtuellen Unabhän-
gigkeit im "World village" zur Macht kommt. In ihrer Arbeit "Das
globale Denken und die Metaphorisierung der Welt im 20. Jahr-
hundert" analysierte Maria Kostakeva (Bochum) anhand verschie-
dener Beispiele der neuen Musikgeschichte (Debussy, Ives, Stock-
hausen, Boulez, Ligeti, Xenakis, Tr. Murall u.a.) das für die neue
Musik bezeichnende "Ganzheitsmodell", wobei dieses mit verschie-
denen Erscheinungen aus dem Gebiet der Naturwissenschaft vergli-
chen wurde.
Eine ästhetische, doch gleichzeitig praktische Orientierung zeig-
ten die Vorträge der Komponisten Thomas Kessler (Basel), Bojidar
Spassov (Bochum) und Dieter Kaufmann, die eigene akustische und
elektronische Musik vorstellten. Das war eine natürliche Einleitung
zu den beiden elektronischen Konzerten "Night of the unexpected",
in welchen auch Werke von Ludger Brummer, Elene Kaz-Cernin, St.
Stefan Dragostinov, Vinko Globokar, György Kurtag, Vladimir
Djambazov u. a. in dem überfüllten Konzertsaal aufgeführt wurden.
Eine eindrucksvolle Ergänzung der Konferenz war die Anwesenheit
einer solch bedeutenden Formation für neue Musik wie des Quartetts
"Ensemble Avance" (Michael Svoboda, David Smeyers, Cornelius
Hummel, Sven Thomas Kiebler). In den beiden Konzerten wurden
Werke von lannis Xenakis, Morton Feldman, Hans-Joachim Hespos,
Giacinto Scelsi, Henryk G6recki, Georg Kröll, Cornelius Hummel,
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Cornelius Schwehr, Michael Reudenbach und Bojidar Spassov prä-
sentiert. Die neue Musik stand auch auf dem Programm des holländi-
schen Duos für Klarinette (Barre Bouman) und Marimba & Schlag-
zeug (Tatjana Koleva) mit der Teilnahme von Ricardo Galliardo
(Schlagzeug) aus Mexico. Die Anwesenheit der begeistert reagieren-
den, überwiegend jungen Hörer in allen Konzerten mit neuer Musik
zeigt, daß diese - bei einer attraktiven und virtuosen Darstellung -
nicht nur in ihrem "Ghetto", sondern auch bei einem breiteren Publi-
kum auf intensive Resonanz stoßen kann.
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